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6. 255 .

2. Reg. 6, 11—23 . 1. Paral . 13, 14. ep. 15, 2 — cp. 16. Psl. 104. Psl. 95.

Die einige Zeit ſpäter dem David überbrachte Nachricht , daß die

Einkehr der Bundeslade in dem Hauſe des Obededom für denſelben nicht
nur keine nachtheiligen Folgen gehabt , ſondern ihm ſogar im Gegen —
theil einen auffallenden Segen in ſeinem ganzen Hausweſen zugeführt

habe , ermuthigte den König , drei Monate ſpäter die beabſichtigte Ein⸗

holung derſelben zu Ende zu bringen . Zu dieſem Behufe ordnete er zur

Verhütung weiteren Unglückes an , daß nur Leviten aus der von Moyſes
ſelbſt auf Gottes Befehl dazu beſtimmten Familie das Heiligthum mittels

Bahrſtangen auf den Schultern tragen durften , während ein anderer Theil

immer nach einem beſtimmten Abſatz mit Darbringung von Opfern , ein

dritter mit dem Vortrage eines von David ausdrücklich zu dieſem End⸗

zwecke gedichteten Pſalmenliedes , unter Begleitung damals üblicher muſi⸗

kaliſcher Inſtrumente beſchäftiget war . Auf dieſe Weiſe kam die Bundes⸗

lade unter allgemeinem Jauchzen des ganzen Volkes glücklich in Jeruſa⸗
lem an, welches der König ſelber dadurch vermehrte , daß er bloß mit

einem leinenen Unterkleide bedeckt, ſelbſt aus Leibeskräften ſpielend vor

der Bundeslade einhertanzte . Zum Schluſſe der Feier theilte David unter

dem Volke Brod , Fleiſch und getrocknete Weinbeeren zur Erquickung aus ,
und entließ dasſelbe mit Ertheilung eines paſſenden Segensſpruches .

Von Michol , Saul ' s Tochter und David ' s erſter Gemahlin , wird

bei dieſer Gelegenheit erzählt , daß ſie an dieſer unbegrenzten Herablaſſung
David ' s Anſtoß genommen , und ihm bei ſeinem Nachhauſekommen ſpöt⸗
tiſche Vorwürfe darüber gemacht habe. Dieſe Vorſtellungen verfehlten
jedoch auf David nicht allein den erwarteten Eindruck , ſondern er ſtrafte

ſie überdieß für ihren beſtändig genährten Familienhochmuth durch gänzliche
Zurückziehung von ihrem ferneren Umgange , ſo daß ſie ohne Kinder zu ge⸗
bären ihr Lebensalter beſchließen mußte .

LVIII . Könige . Fortſetzung .
David . LTortſetzung .

§. 256 .

2. Reg. 7, 1 —2 . 1. Paralip . 16, 39 —42. cp. 17, 1.

Nachdem ſomit David das Heiligthum der Bundeslade glücklich in

die von ihm neu errichtete Stiftshütte eingeführt hatte , verordnete er , wie
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es ſcheint , einen doppelten regelmäßigen Opfer - und Räucherdienſt gemäß

der von Gott durch Moyſes gegebenen Vorſchrift , indem er nämlich

unbeſchadet derjenigen Ceremonien , welche in Gegenwart der Bundeslade

von nun an in Jeruſalem ſelber durch den Dienſt ſeines ihn bisher

begleitet habenden Prieſters Abiathar verrichtet wurden , den gleichen

Ritus auch an der alten Stiftshütte in Gabaon durch den erſt ſeit

neuerer Zeit ihm beigetretenen Prieſter Sadoc fortwährend weiter verſehen

ließ . Uebrigens ſchien es ihm mitten in der Ruhe von ſeinen Feinden ,

welche er gegenwärtig eine Zeit lang genießen durfte , unſchicklich , daß

während er als ein bloßer irdiſcher König in einem prachtvollen Ce⸗

dernpalaſt wohnte , das Heiligthum der Bundeslade fortwährend wie

bisher unter einem beweglichen Zeltdache von rohen Thierhäuten weiter

aufbewahrt bleiben ſollte , und berieth ſich dieſerhalb mit dem hier zum

erſten Male erwähnten Propheten Nathan , was er wohl in dieſer Be⸗

ziehung für einen der Ehre Gottes beſſer entſprechenden Entſchluß werde

ergreifen dürfen .
b. 257 .

2. Reg. 7, 3—13. 1. Paralip . 17, 2 — 12. op. 22, 7 — 10.

Nachdem Nathan anfänglich in Rückſicht auf den ſichtbaren Segen

Gottes , von welchem alle Unternehmungen David ' s bisher begleitet ge⸗

weſen waren , demſelben unbedingt zur Erbauung einer beſtändigen Tem⸗

pelwohnung für die Bundeslade gerathen hatte , erhielt der Prophet in

der darauf folgenden Nacht eine ſeine gegebene Antwort näher beſtim⸗

mende göttliche Offenbarung . Gott nahm das beziehungsweiſe Anerbieten

David ' s einen Tempel zu bauen , im Allgemeinen wohlgefällig auf , traf

aber hinſichtlich der Ausführung dieſes Vorhabens die nähere Beſtim⸗

mung , daß nicht er ſelber , ſondern ein ihm noch erſt geboren werden

ſollender Sohn Hand an das Werk legen ſolle , welcher es unter dem

Einfluſſe der glücklichen Friedenszeiten , welche Gott unter ſeiner Regierung

geben wollte , beſſer als der fortwährend durch Kriegsunternehmungen

beunruhigte Vater werde können zu Ende führen . Es lag jedoch in dieſer

verfügten Abänderung von Seite Gottes eine nicht unabſichtliche ausdrück⸗

liche Demüthigung für David ſelber , welcher , da er der freien unver⸗

dienten Gnade Gottes bloß und allein ſeine Erhebung aus dem Staube

der Niedrigkeit zur königlichen Würde über Iſrael zu verdanken hatte ,

ſich nicht dünken laſſen ſollte , auch durch die Aufbietung aller nur er⸗

denklichen irdiſchen Pracht der wunderbaren Güte ſeines himmliſchen

Wohlthäters ein hinreichend würdiges Denkmal ſtiften zu können .



2. Reg. 7, 5. 13 —16. 1. Paralip . 17, 12—14.

Uebrigens war es Gottes nächſtliegende Abſicht nicht , David durch

dieſe dem Nathan gegebene Offenbarung auf eine , wenn auch noch ſo
ſchonende Weiſe zu demüthigen , ſondern vielmehr in voller Anerkennung
des hochherzigen Opfers , welches David der Ehre Gottes zu bringen
ſich aus eigenem Antriebe bereitwillig gezeigt hatte , denſelben zugleich

durch die Verheißung der ehrenvollſten Belohnung , welche er nur hätte

empfangen können , vor aller Welt zu verherrlichen . Nachdem er den

für die Ehre Gottes eifernden König im Anfange ſeiner Offenbarung
belehrt hatte , daß nicht David ſowohl es ſei, welcher Gott , als vielmehr

Gott , welcher David ein Haus baue , erklärte er im weiteren Verlaufe

der dem Könige gemachten Ankündigung dieſe nur kurz ausgedrückte
Zuſage dahin , daß der nämliche Sohn , welcher den von dem Vater be⸗

abſichtigten Tempelbau zur Ausführung bringen , der leibliche Stamm⸗

vater einer irdiſchen Dynaſtie ſein werde , welche ſich von Seite Gottes

eines beſonderen väterlichen Schutzes ununterbrochen erfreuen , und im

Gegenſatze zu dem alsbaldigen Aufhören des von Saul gegründeten
Herrſcherhauſes ungehindert bis an das Ende der Welt in einem oder

dem anderen Sinne des Wortes fortbeſtehen werde , obwohl die von den

Nachkommen David ' s begangenen Sünden ihrer gerechten Züchtigung
nicht entgehen würden . Im Ganzen genommen aber ſagte Gott dem

Könige zu , daß das Haus David ' s den Geboten Gottes treu und in

Folge dieſer Anhänglichkeit ſein Recht auf die Ehre des iſraelitiſchen

Königthumes unabänderlich werde geſichert bleiben .

§. 259 .
2. Reg. 7, 17—29. 1. Paralip . 17, 15 —27 . ps. 109.

Dieſe merkwürdige , inhaltſchwere und nur in der Auslegung der

katholiſchen Lehre von der chriſtlichen Kirche ihre befriedigende Erklärung
findende göttliche Weiſſagung erzeugte in dem Geiſte des Königes , an

den ſie unmittelbar gerichtet worden , und den ſie überdieß perſönlich ſo

nahe betraf , eine ernſte und tiefe Gemüthsbewegung . Ergriffen von der

geheimnißvollen Größe der mit dieſen Worten ihm geoffenbarten zukünf⸗
tigen Wege der göttlichen Vorſehung begab er ſich ohne Verzug in die

Stiftshütte , um der Fülle der inneren Empfindungen , von denen ſein

Herz in dieſem Augenblicke überſtrömte , durch ein demüthiges Dank⸗

gebet ihren natürlichen würdigen Ausfluß zu geben. Schon das , was

er bisher an göttlichen Wohlthaten erfahren , war trotz der Leiden , die



er darüber zu beſtehen gehabt , ſeinem Bekenntniß gemäß unendlich mehr ,

als er von Seite Gottes verdient zu haben ſich bewußt war . Was für
Worte des Dankes ſollten ihm nun hinreichen , um erſt die Größe einer

Gnade würdig anzuerkennen , welche ſein Haus und ſeine Familie zum

beſtändigen Mittelpunkte eines unauflöslichen Gnadenbündniſſes machte ,

welches Gott nicht mehr allein mit dem iſraelitiſchen Volke , ſondern

überhaupt mit dem ganzen menſchlichen Geſchlechte abzuſchließen ſich

geſonnen zeigte ! Dieß war eine Auszeichnung , welche überhaupt der

Menſch nicht verdienen , ſondern Gott allein in Seiner eigenen Großmuth

gewähren kann , und deren bloße Ankündigung ſchon als ein von Seiner

Seite unverdienter Gnadenerweis zu betrachten war . Darum blieb ihm

nichts anderes übrig , als einen Gott zu loben , der nicht allein keinen

Gott Seines Gleichen habe , ſondern überhaupt allein wahrer Gott ſei ,

und Seine höchſte Macht durch die wunderbaren Fügungen in der bis⸗

herigen Geſchichte des Volkes Ifrael ſchon hinreichend zu erkennen ge⸗

geben habe . Da es nun in der weiteren Verfolgung Seiner unerforſch⸗

lichen Zwecke Gottes heilige Abſicht ſei , ſich ſeiner eigenen David ' s

Perſon und ſeines Hauſes weiter bedienen zu wollen , ſo habe er keinen

höheren Wunſch , als daß die von Gott gemachte Zuſage ſich in ihrer

ganzen Größe ſo heilſam als möglich erfüllen möge, und weil er ohnehin

an der unfehlbaren Verwirklichung einer göttlichen Verheißung keinen

Zweifel hegte , ſo erweckte er zum Schluſſe ſeines Gebetes in ſeinem

Herzen den ernſten Vorſatz einer möglichſten Beharrlichkeit im Feſthalten

an Gottes Geboten , um dem zu erwartenden baldigen Beginne der Reihe

zukünftiger göttlicher Gnadenerweiſungen von ſeiner Seite ſo wenig als

möglich Hinderniß entgegenzuſetzen . In dieſe Zeit fällt aller inneren

Wahrſcheinlichkeit nach die Abfaſſung des 109 . im hebräiſchen Texte

110 . Pſalmenliedes .

Die im Paragraphen aufgeſtellte Behauptung , daß die durch Nathan
dem Könige David gegebene göttliche Verheißung eines dem Hauſe David

leiblich angehörenden immerwährenden Königthumes nur in der katho⸗

liſchen Lehre von der chriſtlichen Kirche ihre befriedigende Erklärung

finde , iſt zuerſt und zunächſt gegen alle jene entkräftenden Erklärungs⸗

verſuche gerichtet , welche jüdiſche Theologen ſeit der Gründung der chriſt⸗

lichen Kirche von derſelben gemacht haben . Die heutzutage bei einzelnen

angeſehenen Rabbinern vorherrſchende Auslegung , als ſei das meſſtaniſche

Reich weiter nichts als eine allgemeine , über die ganze Welt künftig ſich
verbreitende Bildungsepoche , an welcher das jüdiſche Volk beſonderen

verdienſtlichen Antheil nehmen werde , befriedigt vor allem deßwegen

nicht , weil an dieſer dabei vorausgeſetzten geiſtigen Prädomination Eines
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Volkes über alle übrigen Ifraeliten , oder wenigſtens alle zur gegen⸗
wärtigen jüdiſchen Nation gehörende Individuen ohne Berückſichtigung
ihres Stammunterſchiedes Antheil nehmen , ſomit alle perſönlich aus⸗
zeichnende Belohnung für David wegfallen würde , während doch dem
ganzen geſchichtlichen Zuſammenhange gemäß Nathan dem David für
ſeine perſönliche Aufopferung im Dienſte Gottes , eine perſönliche , an
ſeiner leiblichen Nachkommenſchaft zu erfüllende Belohnung verheißen hat .
Die Beweiskraft dieſes Gegengrundes gegen die jüdiſche Auslegung dieſer
Weiſſagung wird um ſo einleuchtender , wenn man bedenkt , daß von dem
davidiſchen Königsgeſchlechte gegenwärtig entweder gar keine Descendenten
mehr , oder in Folge der bekannten Thatſache , daß die leiblichen Ver⸗
wandten des aus David ' s Hauſe abſtammenden Jeſu von Nazareth größ⸗
tentheils in die nach ſeiner Kreuzigung entſtandene Chriſtengemeinde über⸗
gingen , vielleicht nur in irgend einer oder der anderen Chriſtenfamilie noch
übrig ſind . Es muß aber ferner , ſoll anders die Auslegung dieſer durch
Nathan dem David gegebenen Weiſſagung eine befriedigende genannt
werden , dieſelbe nicht allein an leiblichen Nachkommen der dasvidiſchen
Königsfamilie ſeiner Zeit in Erfüllung gegangen ſein , ſondern die zeit⸗
liche Erfüllung derſelben mußte zugleich diejenige ſichtbare Natur und
Beſchaffenheit an ſich tragen , welche mit einer reellen Belohnung und
beziehungsweiſen Wiedervergeltung eines Gott von David angebotenen
ſichtbaren Opfers in nothwendigem Zuſammenhange ſteht . Mit anderen
Worten geſagt , ſo entſpricht es den Regzeln einer befriedigenden Aus⸗
legung auf keine Weiſe , anzunehmen , daß Gott die von David angelobte
Erbauung eines prachtvollen ſichtbaren Tempels mit der Verheißung
eines Reiches belohnt hätte , welches wie die chriſtliche Kirche nach prote⸗
ſtantiſchem Grundſatze aufgefaßt wird , ſeiner Natur und Weſenheit nach
ein lediglich unſichtbares Reich Gottes auf Erden mit dem Namen und
der geſchichtlichen Vergangenheit David ' s in keiner anderen als in einer
rein zufälligen Verbindung ſteht . Deßwegen behauptet der Paragraph
zweitens , daß nicht bloß die jüdiſche , ſondern auch die proteſtantiſche
Auslegung der betreffenden Stelle ſo gut wie jene eine wiſſenſchaftlich
und theologiſch ungenügende iſt . Dieſen beiden ungenügenden Aus⸗
legungsweiſen gegenüber tritt die vollkommene Uebereinſtimmung zwiſchen
Weiſſagung und Erfüllung in der katholiſchen Lehre von der chriſtlichen
Kirche in ein deſto helleres Licht , nach welcher der von den Todten

auferſtandene, im Himmel thronende Chriſtus der Sohn David ' s gemäß
ſeinem eigenen Worte : „ Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und
auf Erden “ ( Ev. Matth . 28 , 18. ) , nicht bloß als ein himmliſcher , ſondern
zugleich irdiſch ſichtbarer König über den ganzen Erdkreis betrachtet
wird , welcher , da er leiblich unſterblich , einen ſichtbaren Nachfolger
in ſeinem Königreiche weder braucht noch haben kann , dagegen die dem

Ziele einer zukünftigen allgemeinen Verbreitung über die ganze Erd⸗
oberfläche entgegenreifenden Anfänge der Chriſtenheit während ſeiner
ſichtbaren Abweſenheit durch eine ununterbrochene Reihe von ſichtbaren
Stellvertretern von Petrus an gerechnet regieren läßt . — Es iſt
dieſe Vorherſagung eines zukünftigen Königes aus David ' s Geſchlecht
nach unſerer Aufzählung die fünfte von allen orthodorxen Theologen
einſtimmig als ſolche angenommene meſſianiſche Hauptweiſſagung . ( Vergl .
§§. 5. , 20 . , 35 . und 109 . mit den betreffenden Anmerkungen . )
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